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Vas tragische Schicksal
russischer Dichter

~ Don Joses Zucker - Lolländer
Ein grausames Schicksal scheint den groben russischen Dichtern be-

schieden zu lein , Häufig starben sie eines unnatürlichen Todes , ka¬
men bei Duellen ums Leben oder begingen Selbstmord , als ob sie
der Tragödie des Lebens durch den Tod »u entfliehen versucht
hätten .

81 « erster sei Alexander Puschkin , der grobe russische Ly¬
riker genannt . Er starb bei einem Duell für die Ehre seiner Frau
durch die Hand eines gedungenen Mörders , hinter dessen Rücken der
Aar Nikolai ' l . stand. Aar Nikolai I . hatte nämlich in seiner Lau¬
nenhaftigkeit es darauf abgesehen , gerade die Frau des groben rus¬
sischen Dichters als Geliebte zu besitzen .' Auch Lermantow , der zweitgröbte russische Dichter , ist aus
ebenso tragische Weis« ums Leben gekommen . Gejagt und verfolgt
von derselben Kamarilla des zaristischen Hofes wie Puschkin, die in
ihm den bösen Geist der Freiheit sah , bat Lermantow genau so tra¬
gisch wie der Dämon , den er in seinem Werke so genial schildert, den
Tod gesucht. Er wurde bei einem Duell in seinem 29 . Lebensjabre
getötet , zu einer Zeit , wo sein dichterisches Talent di« höchste Ent¬
wicklungsstufe erreicht batte .

. Noch ein russischer Dichter , Serge ! Jessenin , bat nach zwei¬
mal wiederholtem Selbstmordversuch sein Leben ausgebaucht . Er
entstammt « nicht wie Puschkin und Lermantow der Aristokratie , son¬
dern einer einfachen Bauernfamilie . In ibm Iah der russische Adel
di« Verkörperung der Volksenergie und versuchte mit ollen Kräften
ihn an seinem Vorwärtskommen zu hindern , aus Furcht, dah er
einer der Verkünder der neuen Zeit werden könnte.

In der letzten Zeit hatte die russische Literatur wieder einen schwe¬
ren Verlust zu verzeichnen . Vor einigen Wochen beging Wladi¬
mir Maikowski , der „offizielle " kommunistische Dichter , Selbst¬
mord . Seine künstlerische Karriere begann Maikowiki zugleich als
Dichter und Maler . Erst beim Ausbruch der Revolution Ichlob er
sich der kommunistischen Bewegung an . Er stellte das Lied in den
Dienst der Revolution . Sein Wort machte er zu einem scharfen
Werkzeug des vroletarischen Kampfes . Seine Gedichte sind charak¬
teristisch für das Werden einer neuen Arbeiterkultur . Er war mit
jedem Atemzug ein Aufrllttler der Unterdrückten , eine Feuersäule ,
die im Sturm der russischen Revolution voranleuchtete . Das Leben
dieses Dichter? , das das Ideal der Revolution verkörperte , wurde
schwächer und verlor seinen Inhalt in demselben Matze wie die Re¬
volution durch Brutalität , Korruption und blutigen Terror ent¬
heiligt wurde . Die Ursache seines Selbstmordes ist die Müdigkeit ,
di«^

den Künstler besonders schnell befällt ; denn er verzehrt seine
Kraft « schneller als ander « ; io dab in Momenten der Enttäuschung
die Seel « ibr Gleichgewicht verliert . Wenn grobe Ideen zu wirken
authören , dann können schon die kleinsten Ereignisse die Ursache für
da» Straucheln und Fallen eines Dichters werden .

Vas Rheingold
In früheren Zeiten wurden zwischen dem Baseler Rbeinknie und

dem Bodeniee , aber auch in den keltischen Siedlungen am nördlichen
Flutzlaüf keltisch« Goldmünzen gefunden , deren Alter man auf 2000
bi » 3000 Jahre bezifferte . Besonders in den in Oberbaden und in
der Rordichwei » gelegenen zahlreichen Keltenfriedböfen , fand man
in den Gräbern der Adeligen Münzen aus Keltengold , das durch
sein« strohgelbe Farbe schon immer von sich reden machte. Strohgelb
soll auch die Farbe des Rheingoldes gewesen sein , das als Ni -
belungenhord im Rhein versenkt ruht , wie die Sage kündet. Aber
nicht , nur den Sogenschatz bergen die Fluten des Rheins , die gro¬
ben Rbeiniandschichten in den alten Kiesablagerungen sind gold¬
führend . Rur wenigen ist bekannt , dab auch beute noch im Geschiebe
der .groben Steiner Kiesgruben in der Nähe des Säckingen gegen -
üLerliegenden schweizerischen Städtchens Stein Eold - örner , wenn
auch sehr selten , gefunden werden , die dem Gold aufs Haar gleichen ,
au« dem di« alten Kelten ihre Münzen prägten . Das hier gefun¬
den« Gold wurde von den Wassern des Rheins herangeführt und
abgelagert . Irgendwo in der Schweiz bat der Rbein die goldhal¬
tigen Kristallinenichiefer abgewaschen und weggesvült . Man ver¬
mutet , dab die Goldlager im Kanton Graubünden zu suchen sind,
doch sind sie jedenfalls von einer Io unbedeutenden Ergiebigkeit , dah
es sich nicht lohnt , dem Eoldvorkommen nachzugeben . Schweizerische
Blätter melden wieder einmal , dab man nahe daran sei , die Grau -
bundner Goldader zu entdecken . Aber seit man das geologische Rät¬
sel der Goldfunde am Oberrbein gelöst hat , sind die Eraubündner
schon oft nahe daran gewesen . Es wird wobl noch eine ganze Masse
Wasser den Rbein hinunterflieben können , ehe sich der Sehnsuchts¬
traum . die Goldader zu finden , erfüllt .

HÜUo, Ae* Sofia Wotan*
Gin Tierroman von Oliver Eurwood
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Leis« , dab es die andern nicht hören konnten , flüstert « Marie dem
Fellhändler etwas ins Ohr . Dieser erhob sich daraufhin rasch und
verlieh , den Brief zusammenfaltend , den Raum . Er blieb eine
voll « Stunde fort . Lerue und die andern waren bestürzt , denn es
geschah nicht häufig , dab Marie in das Lagerhaus herüberkam ; man
iah fi« überhaupt sehr selten . Sie blieb im Hause des Händlers
verborgen , und Io oft Lerue Marie sah , erschien ibm ibr Besicht
«in wenig magerer , die Augen gröber und durchdringender als das
letztemal . Ganz verborgen in ihm wuchs eine grobe Sehnsucht . So
manche Nacht ging er unter dem kleinen Fenster ihres Schlafraumes
vorbei , gar oft suchte er das bleiche Gesicht mit einem Blick zu er¬
haschen . Er lebte in dem einzigen Glück der Gewibbeit , dab Marie
verstand . dab ihre Augen ganz anders leuchteten , wenn sich ibre
Blicke begegneten . Nutzer ihnen beiden wubte aber niemand von
ihrem Geheimnis — Lerue wartete und wartete geduldig . „Eines
Tages "

, pflegt « er zu sich selber zu sagen . „Eines Tages . . .
" und

das war alles . Aber diele beiden Worte bargen eine ganze Welt
vokc Plänen und Hoffnungen in sich . Wenn dieser Tag einmal
kam « , dann würde er mit Marie unverzüglich zum Misiionar noch
Fört Churchill hinüdergehen , dann wären sie Monn und Frau . Das
war ein Traum , ein Traum , der in den langen , geduldig ertrage¬
nen Tagen und den noch längeren Nächten auf der Jagd entstan¬
den .war . Jetzt waren sie beide dem Geheimnis und der Macht die¬
ser Traumes verfallen . Doch — eines Tages —.

Dies« Gedanken bewegten Lerue , als McTaggart nach einer
Stunde wieder zurückkam . Der Händler ging geradewegs auf die
sechs Leute zu , die um den groben Oien herumiaben , und schüttelte
Mit einem befriedigten Grunzen den frischen Schnee von den
Schultern .

„Pierre Eustach hat das Angebot der Regierung angenommen .
Er führt di« Kommission diesen Winter in die Einöde hinauf "

, sagte
McTaggart . „Du weitzt, Lerue , der bat 150 Eisen - und Mordfallen
dtgutzen und ein grobes Gebiet mit Giftbrocken belegt . Gutes Re -
vtzr , was ? Ich Habs für diesen Winter gepachtet. Ich will mir d >e
notwendig « Gelegenheit zur Arbeit in der frischen Luft verschaffen

» sti'Die 'ßoHjfeddo- Augudtana
war , aus der Feste Coburg . Im Garten unter seinem Fe
gewahrte der Gottesmann hier Satan in Gestalt ei ?

' ;
züngelnden Licht st reifens und machte sich Gedanken ^

Die lutherische Kirche steht vor einem groben Jubiläumsfest : in
den Nachmittagsstunden des 25. Juni sind vier Jahrhunderte ver¬
strichen, seitdem die l 'onkessio Augustana , das Aussburger Be¬
kenntnis , der Oeffentlichkeit übergeben wurde , das als eine der
wesentlichsten Grundlagen des evangelischen Glaubens gilt :

Nachdem 1521 der Reichstag zu Worms den Neuerer und Eife¬
rer M a r t i n u s Luther als „den bösen Feind in Menschenge¬
stalt " mit Acht und Bann bedacht batte , war die von ihm ent¬
fesselte Bewegung , weil nicht nur aus religiösen , sondern auch aus
nationalen , sozialen und politischen Quellen genährt , mächtig in die
Breite und iü die Tiefe gegangen . Vergeblich schärft « 1521 der
Nürnberger Reichstag Ausrechterhaltung und Ausführung des
Wormser Edikts ein . Zwei Jabre später muhte der Sveyerer
Reichstag der neuen Lebre widerwillig und unter der Hand Spiel¬
raum lassen, und als der zweite Reichstag zu Svever 1520 Deutsch¬
land wieder bis zur ordnungsmäbigen Regelung der strittigen Fra¬
gen durch ein Konzil auf das alte Kirchenwesen festlegen wollte ,

Vor vierhundert Jahre «
Verlesung der Konfession auf dem Reichstag zu Augsburg

Nach einem zeitgenössischen Kupferstich

erhoben die zu Luther stehenden Fürsten , darunter der Kurfürst
von Sachsen , der Landgras von Hessen , der Markgraf von Branden¬
burg , samt etlichen freien Reichsstädten einen feierlichen Protest ;
daher der Name Protestanten .

Um diese ärgerlichen politischen Händel zu schlichten , zu denen sich
das ursprüngliche „Mönchsgezänk " ausgewachsen hatte , berief Kai¬
ser Ka r l V . für den 8 . Avril 1530 nach Augsburg , der reichen
Handelsstadt der,F u g g e r und Welser , einen neuen Reichstag ,
der aber erst am 20. Juni seine Sitzung begann . Der Habsburger ,
feit neun Jabren zum erstenmal wieder in Deutschland , fühlte sich
stärker denn je , da er inzwischen den Franzoienkönig geschlagen und
den Pavst gekirrt batte . Aber wirklich stark fühlte er sich deshalb
immer noch nicht. Er war gründlich ausgebeutelt ; trfe dräuende
Türkengefabr wies ihn auf die Hilfe auch der evangelischen Reichs¬
städte bin , und allzu viel zu sagen batte der Kaiser neben den täg¬
lich üvviger werdenden Landessürsten überhaupt nicht. Innerlich
war er fest entschlossen, dem römischen Glauben , ohne den er weder
in Spanien noch in den österreichischen Erblanden bestehen konnte,
zum Triumph zu .verhelfen , aber der Einflüsterung des päpstlichen
Legaten , es auch in Deutschland mit der heiligen Inquisi¬
tion zu versuchen, begegnete er doch mit erheblichen Zweifeln . So
sab er am 25 . Juni geduldig im Augsburger Rathause . vor sich die
lateinische Uebersetzung der 28 Artikel , die der kursächsische Kanzler
Dr . Beyer auf Deutsch verlas , und lieb nachdenklich die Unter¬
lippe hängen .

Aber auch auf der anderen Seite trat man in Filzschuhen auf .
Luther selbst, noch in der Reichsacht , weilt « unter dem Schutze
seines Landesherrn , des Kurfürsten Johann des Beständigen von
Sachsen , der wirklich im Humvenichwingen auberordentlich beständig
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eine Schar Dämonen , die , sicheren Berichten nach , zu Beging i •**
Reichstages unter der Larve von Mönchen bei Sveqer den 9«̂ ich,
überschritten hätten ! Verfasser des „Bekenntnisses "

, das nur £
Rechtfertigungsichrift der Fürsten vor Kaiserlicher Majestät ^
stellte , war darum des Reformators Freund Melanchthon, '',
Luther selber wegen seiner Weichheit und Nachgiebigkeit
Leisetreterei bezichtigte . Aber Leisetreterei schien gerade
am Platze zu sein. In Augsburg nichts von Luthers Trutzwort"

Worms : „Hier stehe ich. Ich kann nicht anders. Gott helfe
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Amen !"
, sondern der peinliche Versuch, in groben Dingen schlau . ,

sein , dem Kaiser und den katholischen Ständen zuzureden ; alles >

ja halb so schlimm ; zwischen den beiden Richtungen klafften i<* %
keine unüberbrückbaren Unterschiede , und man solle sich doch v

tragen .
Den Geist fauler Komvromibiucht offenbarte auchf^,

Augsburger Bekenntnis , das wesentliche Teile des lutherischen D"

mas , wie die Ablehnung der päpstlichen Oberhoheit , die Verweist ^
des Ablasses und die Leugnung des Fegfeuers , unter den I " .
fallen lieb , andere Punkte katholisch frisierte und am Ende nur 07,
Abendmahl in beiderlei Gestalt , die Gestattung der Priesterehe K
die Abschaffung des Beichtzwanges verlangte . Wie die lutbet ""

,
Lehre schon drauf und dran war , aus einer frischen Glaubens -
Liebesgemeinschait zu einer sturen Landeskirche zu verknöchern - .
begründete die Oonkossio Augustana , mit dem eben verstorben »
Adolf H a r n a ck zu reden , „die Lebrkirche" : „Sie hat recht eigeni^
die Verengung der reformatorischen Bewegung verschuldet und
auberdem nicht ganz wahrhaftig .

"
Aber mochte Melanchthon noch so viel Wasser in den &

j,
schütten, sein Augsburger Bekenntnis überzeugte Karl V . um
weniger , als die Spaltung in der lutherischen Lehre durch die ^
Strahlung , Konstanz , Memmingen und Lindau überreichte Confe®*

,
Tetrapolitana oder Vierstädter Konfession offenkundig war .
Reichstagsabschied vom 22. November 1530 gab den Protestant ,
eine Schonfrist bis zum Avril nächsten Jahres , verdammte aber ^
erbittlich ihre Ketzerei und ordnete die Wiederherstellung des E
Zustandes an — der Teufel batte , so klagte Luther , auf dem Re 'A
tage gesiegt . Besonders ruchloses Teufelswerk dünkte die P'.J - .
stantischen Fürsten die Bestimmung , dab die Kirchen- und KlaH
aütcr , die sie „säkularisiert "

, zu deutsch : eingesteckt, hatten ,
zuerstatten seien . Und da seit der grausamen Niederwerfung »
aufständischen Bauern anno 1525, zu der Luther seinen Segen r
spendet hatte , die Bewegung immer mehr auf die Loslösung *
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Territorialfürsten von der kaiserlichen Gewalt und auf ihre M">
cherung am Vermögen der Klerisei hinauslief , Io fanden sich
kurfürstlichen, herzöglichen und landgräflichen Nutznießer der 9^
mation im Schmalkaldner Bunde zusammen , um diese .
Gewinnst « und Vorrechte zu verteidigen , mit Nichten aber uin ,
Oonkessio Augustana willen . Hermann Wende <

J

« o I
m
L'ki
5r°r
®ittt
. Ce
Wb
6 bi
»erd

Or
allerlei

Die Geschwindigkeit der Gedanken. Im täglichen Leben gebrA ^
man sehr oft die Redewendung von der Blitzesschnelle der (ot, ; One
ken . Was kann man nicht alles in einer Minute zusaminende >»'„> 1»^
Jawohl , aber nicht in einer Sekunde . All unser Denken , EniN>
den und Wollen braucht nämlich viel mehr Zeit , bis es uns A
Bewubtsein oder zur Wirkung kommt, als man im allgein ®!̂
annimmt , so dab der Vergleich mit der Schnelligkeit des E «
auberordentlich schlecht gewählt ist . Nach den Forschungen der .^
ben Physikers H e l m h o l tz pflanzt sich die Nachricht von
Eindruck auf das Hautende empfindender Nerven nur mit *
Geschwindigkeit von etwa 50 Metern in der Sekunde fort .
sechsmal langsamer als der Schall ! Selbst bei gespanntester K
merksamkeit vergeht bei der Ausführung z. B . einer Muskels
gung etwa eine Zehntelsekunde , bis der Gedanke , der Anreiz
ins Gehirn gelangt . Von hier aus gebt nun die Nachricht eU ,
Ko«* iha «: frtfl X.«* aTa ! A n *. ,(
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den betreffenden Muskeln, was fast die gleiche Zeit erfordert . '
j«i

auch der Muskel reagiert nicht sofort , sondern wartet etwa p
Hundertstelsekunde, ehe er die gewünschte Bewegung oussiibr ^
sind demnach rund zwei Zebntelsekunden erforderlich , um
Gedanken in die Tat umzusetzen. — Man möchte beinahe «"7 „
men , dab diese Erkenntnis bereits L e s s i n g vorschwebte , "'Ä
seinen „Faust " mit dem hellseherischen Abnungsvermögen des *y

e®«i
ters den Teufel , der so schnell ist wie ein Gedanke , als HeM , f .

' J
rückweifen und dem andern Teufel den Voraus aeben lieb . ^ .
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rückweifen und dem andern Teufel den Vorzug geben lieb ,
schnell ist wie der Uebergang vom Guten zum Bösen .

— drei Tage drauben , drei Tage hier drinnen . Na , was sagst du zu I
diesem Geschäft?"

„ Gut, " sagte Lerue .
„Ja , das ist ein gutes Geschäft." versetzte Roget .
„Eine ergiebige Fuchsjagd, " sagte Mons Roule .
„ Und leichter Weg .

" murmelte Valence mit der bellen Stimme
einer Frau .

. 25. Kapitel

auf der Jagd

Das Jagdrevier von Pierre Eustach erstreckte sich fünfzig Kilo¬
meter weit in westlicher Richtung von Lac Bain . Es war nicht so
grob wie dos Pierrots , aber es war gleichsam eine Hauptschlag¬
ader , die durch das Herz eines ergiebigen Jagdgebietes führte . Es
batte schon Eustachs Vater , seinem Grobvater und seinem Urgrob -
vater gehört und darüber hinaus führte es als Besitz, was Pierre
als Tatsache hervorhob , aus das edelste französische Blut zurück. Es
war das schönste Gebiet zwischen dem Reindeer Lake und dem Bar¬
ren Lands . Und in diesen Gefilden hielt Billo im Dezember seinen
Einzug .

Er wandert « wieder langsam nach Süden und suchte im tiefen
Schnee nach Nabrung . Der kistisew Kestin , der Grobe Sturm , war
diesen Winter früher gekommen als sonst . Eine Woche nach dem
Sturm war kaum ein Huf und kaum eine Klaue unterwegs . Zum
Unterschied von den andern Tieren vergrub sich Billo nicht im
Schnee . Er wartete auch nicht darauf , dab der Himmel sich klärte
oder dab der Schnee eine Kruste bildete . Billo war grob , stark und
ruhelos . Noch keine zwei Jabre alt , wog er gut achtzig Pfund .
Seine Pfoten waren breit und denen eines Wolfes nicht unähnlich ,
Brust und Schultern schwer und doch muskulös . Seine Augen stan¬
den weiter auseinander als die des vom Wolf obstammenden Schlit¬
tenhundes und waren gröber und gänzlich frei von dem wuttooi ,
dem blutigen Häutchen , das dem Wolf , und bis zu einem gewissen
Grad , dem Schlittenbund des Eskimo eigentümlich ist. Seine Kie¬
fer glichen denen Wotans , vielleicht waren sie sogar noch kräftiger .
Die ganze stürmische Woche hindurch blieb er ohne Nabrung . Vier
Tage lang fiel Schnee , von Stürmen und heftigen Winden be¬
gleitet , dann folgte eine dreitägige , furchtbare Kälte , in der sich
jedes lebende Wesen in eine warme Schneegrub « verkroch . Selbst
die Vögel batten sich eingegraben . So konnte man leicht über den
Rücken eines Karibu oder eines Elchs hinweggehen , ohne es zu

bemerken. Als der Sturm doch zu heftig wurde , schützte sich
ebenfalls, lieb sich aber nicht vom Schnee bedecken

Jeder Trapper von Hudsons Bay bis zum Lande der
wubte , dab die ausgehungerten Pelztiere nach dem groben
Nahrung suchten und dab eigens um diele Zeit gestellte und ^
derte Fallen die beste Aussicht auf reiche Beute , die reicht
ganzen Jahres , boten . Einige der Trapper gingen am sechste"
hinaus , andere am siebten , und wieder andere erst am achten-
McTaggart brach am siebten Tag in das Gebiet Pierre CyO
auf , das für diesen Winter ibm gehörte . Er brauchte voll®. )>-'

Tage bis er die Fallen endlich fand , sie aus dem Schnee gt^
zusammengefallenen Mordfallen wieder aufbaute und übera^ tz
Köder onbrachte . Am dritten Tag war er dann wieder in

Gerade an diesem Tag kam Billo bei der Blockhütte ani .^ ^
des Gebietes McTaggarts an . McTaggarts Svur im Gw?* * ]
der Umgebung der Hütte war noch frisch . In dem Augenvo ^ jt
Billo Witterung bekam, schien jeder Tropfen Blut in leio-fr , ft*

per plötzlich in einer seltsamen Erregung zu fliehen .
der ersten halben Minute erinnerte ihn die Witterung
gangenes und in der zweiten halben Minute regte sich ein
finsteres Knurren in seiner Kehle . Minutenlang blieb er
« in schwarzer Felsen im Schnee sieben und bewachte die f

< _ , _ - w*. .Dann begann er langsam die Hütte zu umkreisen , wob««

Kreis immer enger zog, bis er schlieblich die Türschwelle ' i,
feite . Weder ein Laut noch die Witterung eines Menschen kaw
innen, aber doch konnte er die alte Witterung
nehmen . Dann schaute er in den Wald hinein, in die
fit der sich das Jagdgebiet nach Lac Bain hinzog . Billo
Seine Muskeln zuckten . Er winselte , Erinnerungsbilder ^
in seinem Gedächtnis immer deutlicher — der Kampf i"
butte , Neveese , die wilde Jagd durch den Schnee bis zum ^ j« ^
Felsens . Sogar an den alten Kampf , als ihn McTagsa
Kaninchenfalle gefangen hatte , mutzte er denken. In y
sein lag eine grobe Sehnsucht , eine Erwartung .

' I

ballte es in der Ferne . Allem nach stammte die " ‘
So

traute es in 1>CI aeuie . Jauern rum; jiummie ine Ä el
Schnee von einem Wesen her , das er gebäht batte , d?
wollte , und nicht von einem Weien , dos er liebte . 3"^

'
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Augenblick lang hatte ihm die Natur die Bedeutung ^
menbänge erhellt , einen kurzen Augenblick nur , dann ■.
wieder verschwunden . D ^s Winseln erstarb , und an desie"

( FortsetzunSwieder das unheilvolle Knurren .
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